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Nach Skandalen und Krisen: 

Die Auferstehung des

VERFASSUNGSSCHUTZES
Alle Infos zur großen Reform für Nachrichtendienst und Staatsschutz ab Seite 18

Ernährung 
Von Schlechtem zu viel, 

von Gutem zu wenig. 

Wir schädigen unsere 

Gesundheit und die 

Umwelt. Ab Seite 4
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Konsumenten-tipps und alles rund ums thema sicherheitoesterreichsicher.at

Feuer, Rettung, Verbrechen: Die Helden am Himmel

Erde retten 
Unser Lebensstil presst den Lebenssaft unserer Erde aus. Eine Bestands-aufnahme. Ab Seite 4

Aufatmen 
So können wir alle  
gemeinsam Österreich sicherer machen. Das 
Top-Thema. Ab Seite 19 

GEMEINSAM.SICHER

Sicherheitstippsfür unseren gemeinsamen 
Weg zurück zur Normalität

Die Flugpolizei mit neuen Aufgaben und künftig neuem Standort.Die große Reportage ab Seite 16
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Die Retter 
Die Hightech-Instrumente der Notfallsanitäter nach Unfall oder Herzinfarkt auf einen Blick. Seite 16

Leitfaden 
So schützt man sich bei häuslicher Gewalt oder Angriffen auf der Straße. Seiten 12 und 21

oesterreichsicher.at
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Auf der Flucht oder abgängig: Die Fahndung nach den 37nach den 37Diese Personen sucht das Bundeskriminalamt.
Serie Teil 1 auf Seite 10
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So geht Österreich: 

Gemeinsam
kann mehr

Wichtige 
Hilfe
Sozialleistungen 

bewahren 600.000 

Landsleute vor der 

Armutsfalle. Alle 

Hintergründe und 

Zahlen. Seite 25

Diabetes-
Pandemie
Bereits 2012 wurde 

Diabetes von der 

WHO zur weltweiten 

Pandemie erklärt. 

Seite 30 kann mehr
Der große Jahresrückblick 2021 „Gemeinsam.Sicher“ 

Bericht ab Seite 14
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Informationen zum Thema Sicherheit & Konsumenten-Tipps

MEDIADATEN 2022



•	Souverän
•	unabhängig 
•	kompetent

Das Bedürfniss 	
nach Sicherheit 	
hat viele Aspekte 

4 Ihr Meinung zum Thema an: office@oesterreichsicher.at

Wie viele Planeten
konsumieren wir?
W enn jeder so leben würde wie wir, wie viele Planeten würden wir pro Jahr verbrauchen? 

Mit dem ökologischen Fußabdruckrechner des Umweltministeriums kann dies jeder  
unter www.mein-fussabdruck.at für sich überprüfen. Wir haben für die fiktiven aber durch-

aus realistischen Familien „A“ und „B“ einen Check gemacht. Dabei zeigt sich, dass es nicht einfach ist, 
bei Ernährung, Mobilität, Wohnen und Konsum nur eine Erde pro Jahr in Anspruch zu nehmen.fu
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12 Erden. Familie „A“, zwei Erwachsene, 
zwei Kinder, wohnt in einem Einfamilienhaus 
und verfügt über einen Zweitwohnsitz. Beide 
Objekte sind thermisch nicht saniert und wer-
den mit Öl beheizt. Bei der Ernährung wird 
nicht auf Bio oder regionale Herkunft ge-
achtet. Fleisch wird gegessen, wann immer 
man Lust darauf hat. In der Garage stehen 
ein Diesel-SUV und ein Benzin-Familienvan. 
Öffentliche Verkehrsmittel werden kaum 
genutzt. Zwei bis dreimal pro Jahr fliegt die 
Familie in den Urlaub, um die Welt zu sehen. 
Weil die Tochter gerne reitet, unterhält man 
in einem Reitstall ein Pferd. Bei Kleidung, 
Haushaltsgeräten und Unterhaltungselektro-
nik muss es immer das Neueste sein. Würden 
alle Menschen so leben wie Familie „A“, 
würden wir zwölf Erden benötigen.

So lebt Familie „A”

16

Verantwortlich. Am 1. Februar 2021 übernahm 
Christian Stella die Leitung der österreichischen 
Flugpolizei. „Für mich der absolute Traumberuf. 
Dafür bin ich gerne aus meiner Funktion als stell-
vertretender Landespolizeidirektor im Burgen-
land ausgeschieden.“ Erfahrung im Helikopter 
brachte der neue Leiter mit. Zwischen 1995 und 
2005 war er als Flugbegleiter und Strahlenspürer 
ein wichtiges Mitglied der fliegenden Polizei-

truppe. „Der Einsatz von Luftfahrzeugen für die 
schnelle Hilfeleistung, aber auch zur besseren 
Koordinierung von Einsatzkräften am Boden ist 
wichtiger denn je. Mir sind die Zusammenarbeit 
der unterschiedlichen polizeilichen Organisati-
onseinheiten und ein gemeinsames Vorgehen, 
speziell bei der Bewältigung von Katastrophen, 
Unglücksfällen und bei der Bekämpfung der 
 Kriminalität besonders wichtig“, so Stella.
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Abenteuer Flugpolizei
Die Frauen und Männer der Flugpolizei leisten in luftigen Höhen einen besonderen Job.

Für Leiter Christian Stella ein „Traumberuf“

A m 27. Mai wurde in Wie­
ner Neustadt im süd­
lichen Niederösterreich 
der Grundstein für die 
neue Leitzentrale der 
Flugpolizei gelegt. Der 

große Umzug ist für Anfang 2023 geplant 
und bitter nötig. Denn der jetzige Standort 
in Wien Meidling ist mehr als in die Jahre 
gekommen und für die Anrainer im Stadt­
gebiet eine erhebliche Lärmbelastung.

18 HubscHrAuber
Für ÖSTERREICH SICHER ein Anlass,  einen 
Blick hinter die Kulissen zu werfen. Die wich­
tigsten Fakten: In der Leitzentrale werden 
 unter der Führung von Christian Stella jene 
18 Polizeihubschrauber, die in ganz Öster­
reich stationiert sind, koordiniert. Wert pro 
Stück: zwischen vier und sechs Millionen 
Euro je nach Modell und Bestückung. 41 Pilo­
ten, davon eine Pilotin, sind im Schicht­
dienst einsatzbereit. Ihre Ausbildung dauert 

im  Regelfall zwei Jahre und kostet pro Pilot 
rund eine Million Euro. Sie zählen zu einer 
 Elite, die fast alles kann: Nachtflüge, Grenz­
überwachung, Täterfahndung, Lastenflüge, 
Löschflüge, Hochgebirgsflüge oder Seilber­
gungen. Unterstützt werden die Piloten von 
48 Technikern und Verwaltungsbeamten.

Ab 2023 AucH mAritime einsätze
Das Aufgabengebiet der Flugpolizei hat sich 
in den vergangenen Jahrzehnten gewandelt. 
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DER NEUE  
STAATSSCHUTZ

B ei der Präsentation der neuen Direk-
tion für Staatsschutz und Nach-
richtendienst, kurz DSN, Mitte 

März war Innenminister Nehammer nicht 
um klare Worte verlegen: „Das Ziel war, 
den Verfassungsschutz (BVT) von Grund 
auf neu aufzubauen. Gerade in Zeiten, wo 
 Extremismus auf den Straßen sichtbar 
wird, ist der Verfassungsschutz wichtiger 
denn je, daher wurde bei der Reform auch 
tabulos hinterfragt.“
Mit diesen Worten fokussierte der Innen-

minister auf jenes 
schreckliche Ereignis, 
das am 2. November 
2020 Österreich 

erschütterte: den 
Terroranschlag 

in der Wiener Innenstadt. Dieser war aller-
dings nur die Spitze, die das BVT mit Pannen, 
Krisen und Skandalen begleitete und eine 
Reform notwendig machte.

ANDERE LÄNDER
Im Grunde ist es ein Kuriosum, dass Nach-
richtendienste anderer Länder hierzulande 
besser bekannt sind als der eigene. CIA 
und NSA (USA), MI5 und MI6 (Großbritan-
nien) oder BND (Deutschland). Von diesen 

 wurde das österreichische BVT aufgrund 
von  Informationslecks auch mehr und mehr 
als  unzuverlässiger Partner angesehen, 
 wodurch Österreich mitunter von Informa-
tionen abgeschnitten wurde.

STAATSSCHUTZ
Da Österreich im Gegensatz zu anderen 
Ländern aktiv keine Auslandsspionage 
betreibt, stellt sich die Frage, welche Kom-
petenzen der österreichische Staatschutz 
 eigentlich hat. Kurz erklärt: Die Aufgaben des 
Staatschutzes sind nach offi zieller Les art 
die „Gewinnung und Analyse von Informa-
tion zwecks Gefahrenforschung“. In eigener  
Recherche und im Austausch mit anderen 
Geheimdiensten.

DIE NEUE DSN
Die Umbenennung einer Behörde von BVT in 
DSN wäre noch keine Reform. Diesmal wurde 
aber mit allen Tabus gebochen, um hinter der 
Namensänderung etwas Neues entstehen 
zu lassen. Innenminister Nehammer: „Ein 

>>In Zeiten, wo Extremismus auf der Straße sichtbar 
wird, ist der Verfassungsschutz wichtiger denn je, daher wurde bei 
der Reform auch tabulos hinterfragt.

Innenminister Karl Nehammer

18

Reform. Innenminister 
Karl Nehammer (ÖVP) und 
Klubobfrau Sigrid Maurer 
(Grüne) präsentierten den 
neuen Staatsschutz.

Auferstehung. 
In der Zentrale des 

BVT im 3. Wiener 
Gemeindebezirk bleibt 

kein Stein auf dem 
anderen. Die neue DSN 
soll wie ein Phönix aus 

der Asche zu neuen 
Höhenfl ügen ansetzen.

STAATSSCHUTZ

>>

Innenminister Karl Nehammer ventilierte in Rekordzeit die Reform des pannenbehafteten 
Bundesamts für Verfassungsschutz (BVT). Kein Stein soll auf dem anderen bleiben. Die neue 
Behörde nennt sich künftig Direktion für Staatsschutz und Nachrichtendienst (DSN) und wird 
nach internationalem Vorbild zweigleisig geführt. Eine Auferstehung nach vielen Turbulenzen.
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Die Lebensretter im Einsatz

Schränke zur Aufbewahrung 
von Medikamenten,  Verbänden 
und Instrumenten für den 
 notfallmedizinischen Einsatz

Portable und fi xe 
Sauerstofffl asche 

Rettungsrucksack 
(15 kg) mit Blut-
zuckermessgerät, 
Infusionen und Medi-
kamenten, Equip-
ment zur Intubation 
etc. – insgesamt 
enthält der Rucksack 
222 Utensilien.

Das gesamte Rettungs-
equipment, das auf unserem 
Schaubild vor dem Rettungs-
transportwagen zu sehen ist, 
hat im Inneren seinen fi xen 
und gesicherten Platz.

Videolaryngoskop 
zur Intubation, z. B. 
bei Reanimationen

Beatmungsgerät 

Robuster Laptop 
zur Einsatz-
dokumentation

Monitor und 
Defi brillator 
mit vielfältigen 
Funktionen, z. B. 
Blutdruckmessung, 
EKG, Messung der 
Sauerstoffsättigung

Absauggerät
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Schreiben Sie mir Ihre Meinung:  
office@oesterreichsicher.at

Generationenkonflikt. Kürzlich er-
zählte mir ein lieber Kollege, dass sein 
15-jähriger Sohn lieber mit löchrigen 
Socken herumläuft, als neue Socken 
vom Diskonter anzuziehen, bei denen 
er die Produktionskette bezüglich 
nachhaltiger Herstellung und fairer 
Arbeitsbedingungen nicht nachvoll-
ziehen kann. Mein 16-jähriger Sohn 
schlägt in eine ähnliche Kerbe. Er be-
steht darauf, dass wir nur noch Pfand-
Glasflaschen kaufen und auf Plastik 
verzichten. Auch den Fleischkonsum 
mussten wir erheblich reduzieren, da 
er sonst das Essen verweigert. Und 
falls wir uns ein neues Auto zulegen 
sollten, besteht er auf ein Elektro-
auto. Nun, ich gehöre zur sogenann-
ten Generation „Boomer“, die die 
meiste Zeit des Lebens das konsu-
miert hat, was ihr im Sinn stand und 
leistbar war. Bei der Ernährung war 
höchstens der Gesundheits aspekt 
ein Thema. Aber Nachhaltigkeit und 
der ökologische Fußabdruck? Sicher 
nicht! Der Generationenkonflikt, der 
bei mir zu Hause dazu geführt hat, 
dass ein Wiener Schnitzel eine Rarität 
wurde, findet längst auch in der Ge-
sellschaft ihren Niederschlag. Etwa 
in der Jugendbewegung „Fridays  
for Future“. Die Jugend kämpft für 
eine Erde, die auch in 50 Jahren 
noch lebenswert ist! Das bedeutet 
für uns „Boomer“, unsere gewohnte  
Lebensweise zu ändern und auf man-
ches zu verzichten. Andernfalls droht 
uns die schlechte Nachrede in den  
Geschichtsbüchern, unseren Kindern 
und Enkelkindern die Zukunft versaut 
zu haben, meint

Das macht doch 
keinen Spaß?!

NACHHALTIG LEBEN:

2 Erden. Familie „B“, zwei Erwachsene, zwei 
Kinder, verfügt über einen Wohnsitz. Dieser ist 
thermisch saniert. Eine Wärmepumpe, eine 
Solar- und eine Photovoltaikanlage sorgen 
für Heizung, Warmwasser und einen Teil des 
Stroms. Beim Einkauf achtet die Familie auf Bio 
und regionale Herkunft. Fleisch oder Wurst wer-
den maximal zweimal pro Woche konsumiert. 
Fisch kommt nur aus heimischer Zucht auf den 
Teller. Die Familie verfügt über ein Elektroauto. 
Hauptsächlich werden jedoch öffentliche Ver-
kehrsmittel benutzt, auch für Urlaubsreisen. Auf 
Flüge wird verzichtet. Beim Einkauf von Kon-
sumgütern, Unterhaltungselektronik und Haus-
haltsgeräten wird auf Langlebigkeit geach-
tet. Und trotzdem: Würde jeder Mensch auf 
der Welt so leben wie Familie „B“, würden wir  
immer noch zwei Erden verbrauchen.

So lebt Familie „B”

So lebt Familie „A”

Großeinsatz. Als am 2. Novem-
ber 2020 der Terroranschlag Wien 
erschütterte, wurde die  gesamte 
Staffel der Flugpolizei in der Bundes-
hauptstadt zusammengezogen – 
von Vorarlberg über Salzburg bis 
Kärnten. Bei einer Fluggeschwin-
digkeit von 200 km/h und einer 
Alarmzeit von circa zehn Minuten 
kann die  fliegende Polizeistaffel 
 österreichweit schnell an einem Ort 
sein. Koordiniert werden alle Flüge 
in der Leitzentrale der Flugpolizei 
(siehe Bild oben).

Die Leitzentrale

Flugpolizei

Zahlen & Fakten

Weniger Verkehrsüberwachung, dafür 
mehr Grenzschutz,  Rettungseinsätze 
im Hochgebirge und  Löscheinsätze. 
Leiter Christian Stella: „Durch die 
 Zunahme von heißen Trockenphasen 
sind wir immer mehr im Einsatz bei Waldbrän­
den.“ Das Löschen aus der Luft ist keine ein­
fache Angelegenheit. Mit einem sogenannten 
„Bambi Bucket“, das unten am Hubschrauber 
hängt, müssen zuerst 500 Liter Wasser auf­
genommen, unter Last zur Brandstelle geflo­
gen und dann punktgenau abgelassen werden. 

Ab 2023 erhält die Flugpolizei eine zusätzliche 
Aufgabe. Stella: „Im Rahmen des europäi­
schen Grenzschutzes Frontex werden wir auch 
im Mittelmeer maritime Überwachungsflüge 
durchführen.“

Wartungsteam. 
Martina 

Schlemmer  
gehört zum 

Wartungsteam. 
Ihre Ausbildung 

dauert acht 
Jahre.

Ihre Meinung zum Thema an: office@oesterreichsicher.at 17

Löscheinsätze. Durch 
Trockenphasen ist die 

Flugpolizei immer öfter 
in der Brandbekämpfung 

unterwegs.

Grundsteinlegung. Die Flugpolizei übersiedelt 
von Wien Meidling nach Wiener Neustadt (NÖ).

im Einsatz. Die Kosten pro Gerät 
betragen 4 bis 6 Millionen Euro.

500
Liter

Wasser. Bei Löscheinsätzen fliegen 
die Piloten mittels „Bambi Bucket“ 

das Wasser zur Brandstelle.

41
PiLoten

im Dienst. Unterstützt durch 
48  Mitarbeiter der Flugpolizei.

1 miLLion 
euro 

pro Pilot. So viel kostet die Ausbil­
dung eines Piloten bei der Flugpolizei.

18
HubscHrAuber

DER NEUE  
STAATSSCHUTZ

moderner Staatsschutz muss Österreich 
vor Extremismus und Terrorismus schüt-
zen. Er muss unser Auge und Ohr sein, um 
frühzeitig auf Entwicklungen reagieren zu 
können.“ Um das zu erreichen, wurde auf 
internationale Vorbilder zurückgegriffen. Im 
Austausch mit Dänemark, mit der Schweiz 
oder mit Deutschland. 
Die neue Direktion für Staatsschutz und 
Nachrichtendienst (DSN) wird, wie der 
Name verdeutlicht, aus zwei Teilen beste-
hen: Staatsschutz und Nachrichtendienst. 
Der Bereich Staatsschutz ist mit den klas-
sischen sicherheitspolizeilichen  Aufgaben 
im Zusammenhang mit verfassungs-
gefährdenden Angriffen sowie mit den 
strafrechtlichen Ermittlungen befasst. Die 
Aufgaben des Nachrichtendienstes sind die 
Gewinnung und Analyse von Informationen 
zwecks Gefahrenforschung. Beide Stränge 
werden von eigenen Direktoren geleitet, 
die gleichzeitig Stellvertreter des über-
geordneten DSN-Direktors sind. Dadurch 
soll der Informationsaustausch zwischen 
beiden Abteilungen gewährleistet werden. 
Also von der Nachrichtenbeschaffung bis 
zum operativen Vorgehen.

PERSONAL NEU
Die Reform macht auch vor Mitarbeitern des 
BVT keinen Halt. Um die Unabhängigkeit der 
neuen Behörde zu gewährleisten, wird ein 
Großteil der BVT-Jobs neu ausgeschrieben 
und es werden zusätzlich 300 neue Posten 
geschaffen. Der Aufbau des neuen Amts 
und die Rekrutierung des Personals werden 
rund vier Jahre dauern. Ausgebildet 
werden die Spezialisten in einer eige-
nen 19-wöchigen Grundausbildung 
an der Sicherheitsakademie. Dabei 
werden ausländische  Partnerdienste 
helfen.

KONTROLLE
Kein Geheimdienst ohne ausrei-
chende Kontrolle! Geplant ist eine 
unabhängige sowie weisungsfreie 
Kontrollkommission nach Vorbild des Men-
schenrechtsbeirats. Die parlamentarische 
Kontrolle soll durch eine erweiterte Berichts-
pfl icht garantiert werden. Dafür werden drei 
unabhängige Experten für zehn Jahre vom 
Parlament bestellt, die volle Akteneinsicht 
erhalten, so die Regierungsvorlage für die 
BVT-Reform. 

Karl Mahrer (ÖVP) 
Mit der Reform wird eine neue 
und stärkere Schutzmauer für 
unsere Republik im Kampf 
 gegen den Terrorismus und 
Extremismus errichtet.

Hannes 
Amesbauer (FPÖ) 
Eine mögliche Zu-
stimmung der Frei-
heitlichen zur BVT-
Reform wird eine 
parlamentarische 
Kontrolle sein.

Reinhold 
Einwallner (SPÖ)
Es wird eine inten-
sive Auseinander-
setzung mit dem 
Gesetzesvorschlag 
geben. Mangelhaft 
war die Einbindung 
der Opposition.

Georg Bürstmayr (Grüne) 
Die Trennung von Staatsschutz 
und Nachrichtendienst soll ein 
Signal an die internationalen 
Dienste sein, das Vertrauen 
wieder aufzubauen.

Stephanie Krisper (NEOS)
Es ist dringend notwendig, 
 einen Staatsschutz zu schaffen, 
dem Partnerdienste und die  
Bevölkerung wieder vertrauen.

Das sagen die 
Sicherheitssprecher
der Parteien

>>Mit der Reform wird eine neue und stärkere
Schutzmauer für unsere Republik im Kampf gegen 
Terrorismus und Extremismus errichtet.

Sicherheitssprecher Karl Mahrer

BVT-REFORM

Die Abteilung Staatsschutz geht im 
Rahmen der österreichischen  Gesetze 
nach richterlicher Genehmigung ope-
rativ gegen Terroristen und Staatsge-
fährder vor. Sie ist mit strafrechtlichen 
Ermittlungen befasst und wird von 
einem unabhängigen Direk tor gelei-
tet, der gleichzeitig auch stellvertre-
tender Direktor der DSN ist. Damit soll 
der Informationsaustausch zwischen 
der Nachrichtenbeschaffung des 
Nachrichtendienstes gewährleistet 
werden.

Die Abteilung Nachrichtendienst 
hat die Aufgabe, Informationen 
über Staatsgefährder und Terroristen 
zu beschaffen. Einerseits durch Eigen-
recherche, andererseits durch den 
Informationsaustausch mit anderen 
Nachrichtendiensten. Geleitet wird 
sie unabhängig durch einen eigenen 
Direktor, der ebenfalls als Stellver-
treter des DSN-Direktors fungiert. In 
Zusammenarbeit mit dem Staats-
schutz soll ein optimaler Schutz 
Österreichs erreicht werden.

Abteilung 
Staatsschutz

Abteilung
Nachrichtendienst

DSN: EINE DIREKTION, ZWEI ABTEILUNGEN

19
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NOTFALLSANITÄTER

Die Lebensretter im Einsatz
Ein voll ausgestatteter RTW 
kostet bis zu 250.000 Euro. 
Die Besatzung besteht in Wien 
aus einem Notfallsanitäter 
und einem Rettungssanitäter.

Pumpe zum Absaugen der Vakuum-
matratze, die zur Schienung/Immobi-
lisierung von Schwerverletzten dient. 
Die Matratze ist gefüllt mit Kügelchen 
und anfangs ganz weich. Durch die 
Pumpe wird die Luft zwischen den 
Kügelchen herausgesaugt und die 
Vakuummatratze wird steinhart.

Spezielle Transport- bzw. 
Immobilisationsbehelfe zur 
Rettung von Schwerverletzten, 
z. B. Tragetuch, Rettungsboa, 
Spineboard, Headblocks

Wenn nach einem Unfall, Schlaganfall oder Herzinfarkt 
das Leben an einem seidenen Faden hängt, sind die 
 Lebensretter in Österreich rasch vor Ort – mit Blaulicht in 

einem Rettungstransportwagen (RTW), der umgangssprachlich auch 
„rollende Intensivstation“ genannt wird, und einer speziellen Ausrüs-
tung, die die Überlebenschancen maßgeblich erhöht. Dahinter ste-
hen tausende oft freiwillige Helfer, die hunderte Ausbildungsstunden 
in notfallmedizinisches Know-how investiert haben, um als professi-
onelle Helfer vor Ort eine reibungslose Rettungskette bis zum Ein-
treffen im Schockraum eines Krankenhauses zu garantieren. 
ÖSTERREICH SICHER sagt dafür DANKE! 

BERUFSRETTUNG WIEN
Die Berufsrettung Wien hat uns freundlicher-
weise gestattet, dieses Schaubild für unsere 
Leser zu fotografi eren. Sie ist die einzige Ret-
tungsorganisation Österreichs, die nur haupt-
berufl iche Sanitäter beschäftigt. Diese 870 
Sanitäter absolvierten 2020 im wechseln-
den 12,5-Stunden-Tag-/Nachtdienst mehr als 
197.000 Ausfahrten und legten dabei 2,8 Millio-
nen Kilometer zurück.
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Hepatitis C soll besiegt werden
Die WHO plant, Hepatitis C bis 2030 auszurotten. 

Doch es gibt ein Problem: den stillen Krankheitsverlauf.

26.000ÖSTERREICHER
infi ziert. Das Gesundheitsministerum 

schätzt, dass rund 26.000 Menschen 

in Österreich stille Überträger 
des Hepatitis-C-Virus sind.

71 MILLIONENÜberträger. Weltweit müssen rund 

71 Millionen Virusüberträger gefunden 

und behandelt werden, um 

Hepatitis C endgültig auszurotten.

D as Hepatitis-C-Virus wird durch 

Blut übertragen. Das passiert oft 

im Drogenmilieu, bei der gemein-

samen Nutzung von Spritzennadeln, mit-

unter bei bestimmten Sexualpraktiken, 

beim Küssen durch Zahnfl eischblutungen 

oder bei der gemeinsamen Nutzung von 

Zahnbürsten, Rasierapparaten, Nagelsche-

ren oder Nasensprays. Rund 85 % der In-

fektionen verlaufen asymptomatisch mit 

unspezifi schen Symptomen wie Müdigkeit, 

Abgeschlagenheit, Übelkeit, rechtsseitigen 

Oberbauchschmerzen. Danach wird die 

Krankheit chronisch. Das bedeutet, dass 

viele Menschen nicht wissen, dass sie Über-

träger sind oder mit Spätfolgen wie Leber-

zirrhose oder Leberzellkrebs zu rechnen 

haben. Mitunter kann diese Infektion erst 

20 Jahre später tödlich enden.

Da es Medikamente gegen Hepatitis C gibt, 

versucht nun die WHO, bis 2030 die Krank-

heit weltweit zu eliminieren. Damit das 

gelingt, müssen allerdings geschätzte 71 

Millionen stille Überträger gefunden und 

behandelt werden. In Österreich wird vom 

Gesundheitsministerium eine Virusträger-

anzahl von 26.000 Personen angenommen.

Heimtückisch. In der Mehrzahl der Fälle 

greift Hepatitis C unbemerkt die Leber an.

Ihre Meinung zum Thema an: offi ce@oesterreichsicher.at

Forschung. Die Forschung, marktreife 

Quantencomputer zu entwickeln, läuft 

weltweit auf Hochtouren. Und Öster-

reich spielt in dieser Liga vorne mit. Mit 

der Universität Innsbruck, Infi neon Aus-

tria und dem Joanneum Research in 

einem gemeinsamen Forschungsclus-

ter. Das Ziel: 100 und mehr Qubits sol-

len miteinander verschränkt werden. 

Aktuell sind nur 24 Verschränkungen 

kontrollierbar. Das klingt jetzt ziemlich 

unverständlich, kann aber leicht erklärt 

werden. Klassische Computer arbei-

ten mit Bits, also „Einsen“ und „Nullen“, 

die zwei Zustände wie „Ein“ und „Aus“ 

 angeben. Quantencomputer arbeiten 

hingegen mit sogenannten Quanten-

bits, kurz „Qubits“. Das Besondere: Sie 

können beide Zustände gleichzeitig 

einnehmen. Diese Eigenschaft wird 

Superposition genannt, erlaubt die 

Ausführung paralleler Rechenopera-

tionen und lässt den Quantencom-

puter bestimmte Aufgaben daher 

auch superschnell lösen. Schneller 

als jeder Supercomputer. So könnten 

beispielsweise Medikamente für die 

Krebsforschung, Impfstoffe oder neue 

Materialien rascher entwickelt, die ab-

hörsichere Kommunikation verbessert 

oder Optimierungen von Finanz- oder 

Logistikdaten noch effi zienter werden.

Österreich ist Teil der Zukunft

Quantencomputer

w en
mehr

zumleben.Ihre LEBENSQUALITÄT  
ist unsere Aufgabe.

Kultur, Immobilien, Logistik und Medien:  

Die Wien Holding schafft Lebensqualität für unsere 

Stadt. 365 Tage im Jahr zu jeder Zeit an jedem Ort. 

Für alle Wienerinnen und Wiener. 
www.wienholding.at
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FAKTEN IN ZAHLEN

Eisen/Stahl
Papier/KartonPlastik/GummiKupfer, Aluminium und Nickel
Textilien

HolzabfälleTier- und vegeta-rische Abfälle Siedlungsabfälle
Gase

Edelmetalle
Sonstiges

Türkei

Indien
Großbritannien

Schweiz

Norwegen

Indonesien

Pakistan

In Österreich werden pro Jahr 60 Mil-

lionen Tonnen Abfall produziert, von 

denen rund 934.900 Tonnen exportiert 

und mit 806.200 Tonnen fast ebenso 

viel Müll importiert wurde. Zielländer 

für den Export sind meist die Nach-

barländer: 44 Prozent des exportier-

ten Mülls gelangt nach Deutschland, 

19 Prozent in die Slowakei, 14 Prozent 

nach Tschechien. Importiert wird Müll 

ebenfalls vor allem aus Deutschland 

mit rund 39 Prozent, gefolgt von Italien  

mit 28 Prozent.

Europäische In- und Exporte von Müll

(in Millionen Tonnen)

Europäische In- und Exporte von Müll nach Kategorie

(in Millionen Tonnen)

Hauptdestinationen für europäischen Müll 2020

(in Millionen Tonnen)

Quelle eurostat
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KARTOFFELTIGER
FAKTEN IN ZAHLEN

Energieliefe
rant. Die Kartoffel ist einer der 

wichtigsten Energielieferaten (Kohlenhydrate) 

auf unserem Speiseplan. 56,9 Kilogramm, also 

knapp mehr als ein Kilogramm pro Woche, ver-

speist jeder Österreich pro Jahr als Beilage, Pom-

mes oder Chips. Darüber hinaus ist die braune 

Knolle in der EU ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. 

Unglaubliche 55,3 Millionen Tonnen werden pro 

Jahr geerntet, wobei Deutschland als größter 

Produzent 21,2 % zur Ernte beisteuert, gefolgt 

von Polen mit 16,4 % und Frankreich mit 15,7 %. 

Abseits des Exports, der Stärkeindustrie und 

der Speisekartoffel werden mit verarbeiteten 

Kartoffelprodukten 9 Milliarden Euro umgesetzt 

(siehe Grafi k rechts).

Verarbeitete Kartoffel 

wie Chips, Minifrittes etc.

Kartoffelstärke

Tiefgekühlte 

Kartoffel-

produkte 

wie Pommes, 

Kroketten etc.

Produkte aus 

getrockneten Kartoffeln 

wie Kartoffelmehl

Andere Kartoffelprodukte

Pro-Kopf-Verbrauch von Kartoffeln

(in kg pro Kopf und Jahr)

Ein Riesengeschäft

(Umsatz verarbeitete Kartoffeln/

Milliarden € pro Jahr)

Die Kartoffelproduzenten

(EU/in Prozent der Gesamternte von 55,3 Millionen Tonnen)
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1,6 Prozent 
des Gesamtumsatzes der 

Nahrungsmittelindustrie 

in der EU werden mit 

Kartoffel produkten erzielt.

Sicher und mit gutem Gefühl durch den Alltag

Man meint es nur gut und will helfen. Genau diese Gutgläubigkeit nutzen Trickbetrüger aus 

und erleichtern gerne ältere Menschen um ihre Ersparnisse. Mit unseren Tipps können Sie 

dieser Gefahr entgehen!

„Rate mal, wer hier spricht?“ oder mit ähnlichen Formulierungen melden sich Betrüger 

telefonisch und geben sich als Verwandte aus. Sie täuschen eine fi nanzielle Notlage vor 

und bitten kurzfristig um Bargeld. Die Lage wird immer äußerst dramatisch dargestellt. 

Das ist der sogenannte „Neffen- oder Enkel-Trick“. Die Gutgläubigkeit von Menschen wird 

auch von Geldwechselbetrügern ausgenutzt. Vor Geschäften oder in Wohngebieten bitten 

sie überwiegend Senioren, Euro-Münzen zu wechseln. Fingerfertig ziehen die Diebe dabei, 

ohne dass Sie es bemerken, Scheine aus Ihrer Geldbörse. Damit Ihnen das nicht passiert, 

achten Sie auf folgende Tipps:

Brechen Sie Telefonate, bei denen 

von Ihnen Geldaushilfen gefordert 

werden,  sofort ab. Lassen Sie sich 

auf keine Diskussionen ein und 

machen Sie Ihrem  Gegenüber 

entschieden klar, dass Sie auf 

keine der Forderungen oder 

Angebote eingehen werden.

Kontaktieren Sie den 

„vermeintlichen“ Verwandten, 

indem Sie ihn unter jener 

Telefonnummer anrufen, die Sie 

sonst auch verwenden. Bestehen 

Sie auf ein persönliches Treffen 

und geben Sie sich nicht 

mit einer „Vertretung“ zufrieden.

Verweisen Sie Personen, die Sie 

aufdringlich um Kleingeldwechsel 

bitten, auf andere Möglichkeiten 

des Geldwechselns, wie in einem 

nahe gelegenen Geschäft oder 

einem Kreditinstitut.

Erstatten Sie Anzeige bei der 

Polizei, wenn Sie Opfer eines 

Betrugs oder Betrugsversuchs 

geworden sind.

Die Spezialisten der Kriminalprävention des 

Bundeskriminalamts Österreich stehen Ihnen 

kostenlos und österreichweit unter der 

Telefonnummer 059133 zur Verfügung.

Entgeltliche Einschaltung des Innenministeriums
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österreichweit an 
Haushalte 

in Ballungszentren

Österreich zählt zu den sichersten Ländern der Welt. Wir erklären und informieren über die vielfältigen
Aspekte, die im öffentlichen und privaten Bereich ein sorgenfreies und nachhaltiges Leben

möglich machen sowie welche Institutionen, Firmen und Einrichtungen für den „Wohlfühlfaktor“
in unserer Republik tätig sind und welche Leistungen diese erbringen.


